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Wenn WIr VO Religionen sprechen, sınd damıt nıcht schlechterdings GCuE

relıg1Öse Ursprünge gemeınt. uch S1e stehen 1m Zusammenhang vOrangegangener
Relıgion. S1e sınd eıl der Geschichte der Religionen. Zum eıl verstehen S1e sıch
als Reformbewegungen, die aufgrund estimmter Herausforderungen durch eıne
veränderte eıt und Gesellschaft Reaktionen auf moderne Entwicklungen darstel-
len Andere stellen Ergänzungsphänomene dar, diıe eiınem bisher nıcht voll
ender 1ın der gegenwartıgen Gestalt der betreffenden Religion ur7z
gekommenen Element wıeder seınem Recht verhelfen wollen. Das 1St Z
Beıispiel der Fall ın den auft charısmatische Führer- und Stifterpersonen zurückge-
henden relig1ösen Gemeinschaften. In ıhnen begegnet unls neben den
tradıtionellen heilıgen Schriften oder Vorstellungen eıne zusätzliche ‚Offen-
barungsquelle“. Ihre Autorität 1St durch übermenschliche Erfahrungen oder
Fähigkeiten ausgewılesen. Nıcht selten rückt der Akzent VO der ursprüngliıchen
relig1ösen Autorität autf diese NCUC, 11U  > als nOormatıv angesehene Autorität.

Neben diesen beiden tindet sıch eın dritter Iypus VO Religionen. Er
verdankt sıch der Aufnahme un Eınverleibung remder relıg1öser Elemente 1n die
eıgene Religion. Der dafür geläufige Begriff der Reliıgionsvermischung (Synkretis-
MUus) 1St dabe] nıcht 1ın jedem Fall gee1gnet, das Besondere dieses Vorgangs
bezeichnen. Es besteht nıcht selten darın, da{fß bestimmte fremdreligiöse Vorstel-
lungen un Teilphänomene me1lst in gezielter Auswahl der eıgenen Religion als
Interpretamente für eın Verständnıiıs zugeführt werden. S1e stehen annn 1mM
Dıienst der Apologetik, also 1m Diıienst des Bemühenss, die eıgene Relıgion
gegenüber den Infragestellungen und kritischen Eiınwänden als die umfassendere
un für die gesamtTeE Menschheıt gultıge Weıse der Relıgion auszuwelılsen. Die
Rezeption des Fehlenden durch Anleıhe tremdrelıg1öse Vorstellungen soll ann
zugleıch eınen Anspruch auf Absolutheit begründen helten.

Indem WIr uUu1ls theologischem Aspekt dem Phänomen der Relig10-
Nen zuwenden, serizen WIr VOTauUs, da{ß in ıhnen für die Theologie relevante
Fragestellungen enthalten sınd Relevant bedeutet ın diesem Fall, dafß CS sıch
Entwicklungen, Überlappungen, Erneuerungen oder Erganzungen ın solchen
tremdreligiösen Sonderentwicklungen handelt, die sehr ohl für den christlichen
Theologen Bedenkenswertes darstellen.

Das annn ITA eınen darın bestehen, da{fß die christliche Theologie SOZUSaßCNH
remden Modell aut Bereiche aufmerksam gemacht wırd, die für S1e ebenso aktuel]l
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sınd Nur wurden S1e 1m geläufigen „Kontext“ der eıgenen Sıtuatiıon als solche och
nıcht entdeckt. Dıie Sıtuation W ar och nıcht VO oleicher Dringlichkeit. Darum
konnte dieser VO der theologischen Reflexion un VO  m, der kirchlichen Praxıs
bısher nıcht wahrgenommene Bereich außer Betracht bleiben. Alarmierend CI -
scheıint BEST: WEeNN BG relıg1öse Gemeinschaften ıIn der eigenen Gesellschaft ıhre
Netze mıt Erfolg auswerten.

Dıie Zzweıte sıch 1er abzeichnende Aufgabe besteht 1n eıner notwendiıgen
Rechenschaft, dıe sıch dıe Theologie angesıichts neurelıg1öser Herausforderungenselber geben hat T’heologie steht ımmer auch 1m Diıienst der Selbstvergewisse-
rung christlichen Glaubens. Er befindet sıch nıcht unberührt in eıner weltweıt
offenen relig1ösen Kommunikation, sondern wırd 1ın Frage gestellt und mu{
seinerseıts ftremde Ansprüche aut letzte Wahrheıit 1ın rage stellen. Keıne eıt der
Kırche 1STt VO  3 solcher ımmer wıeder und veraänderten Auseinmanderset-
ZUNg treigestellt.

Beıide theologischen Zugänge den Religionen der Gegenwart kommen
darum letztlich der Theologie und ıhrer die Diıienste der Kırche erneuernden und
schärfenden Funktion Zzugute., 1ne Theologıa perennı1s, eıne durch die Zeıtläufe
rastende un: sıch gleichbleibende Theologie ware eıne rostende, dıe ıhre Aufgabe
nıcht mehr wahrnähme.

Im tolgenden sollen Themen herausgestellt werden, die 1n diesem Zusammen-
hang VO  e besonderem Interesse sınd S1e unterliegen der Auswahl un ZW ar der
subjektiven Auswahl. Keıner, un das oilt zumal| für den Theologen, ann absehen
VO seiınem Standort, VO dem A4US seıne Beobachtungen wahrnıimmt und
gewichtet. Theologie hat ımmer auch den Aspekt: NOSIra LGS agıtur. Damıt sınd
Grenzen der Beurteilung angedeutet. Damıt 1sSt aber auch das Recht un die
Notwendigkeit bezeichnet, Bestimmtes namhafrt machen und x 1ın den Rang
eıner argumentatıven Betrachtung erheben.

Technıik un rıtuelles Handeln

Am Beıispıiel der uns 1ın Neuguinea begegnenden SOgCENANNTLEN Cargo-Kultbewe-
SUuUNsCh bricht zuma| für dıe Mıssionstheologie eıne bedeutsame Frage auf Auft
welche else aflst sıch das eınem naturhaft-magischen Vorstellungsraum verhafte-

Denken eıner Naturreligion durch die christliche Botschaft auf die Begegnung
mıt der technıischen Welt vorbereıten? Anders gewendet: Wıe mMu dıe eEUEC

Orıientierung, die 1m Schöpfungs- un Erlösungsglauben des Christen lıegt,
ausgerichtet werden, damıt der Schock, den die tremde Ziviıliısation auszulösen
VCIMAaAag, nıcht erneute Zuflucht Z vorchristlichen relig1ösen Praxıs bedeutet?

In den Gesprächen, die ıch VOT etwa 10 Jahren och MIt den Vertretern der ersten
Generatıon einzelner Cargo-Kultpropheten ın Papua-Neuguinea führen konnte,
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t1e] mMI1r eınes aut Ö1e verstanden ıhre Z Teıl MAassıv magıschen Praktiken der
ıhre prophetische Zukunftsansage oder ıhre paragemeındlıche e1re relıg1öse
Gemeiinschaft nıcht als Gegensatz der VO den Mıssıonaren empfangenen
christliıchen Botschaft S1e vielmehr der Überzeugung, OOHME der VO ihnen
entdeckten, ıhnen geoffenbarten oder auch praktizierten Thematik ber-
haupt erst iın die eigentlıche Dımension des Evangelıums vorgestoßen se1ln. Dıie
bısherige Botschaft des Mıssıonars erschıen ıhnen als das Vorläufige, das ach
endgültiger Erfüllung verlangte. Das Evangelium VO der Rechtfertigung des
Sünders, VO stellvertretenden Leıden und Sterben Christi, die Erneuerung des
Menschen durch dıe Taufe, dieses und anderes erschien als das Partielle. Ihm
gegenüber bezog sıch die Botschaft ıhres Propheten aut das Ganze. S1e
zutiefst überzeugt, da{ß ıhnen der Zugang diesem CGanzen bısher vorenthalten
worden WAal. Denn das Unbezweiıfelbare W ar für s$1e die eigene prophetische Schau
un: ıhre Verkündigung demzufolge annn die ıhr entsprechende CUuE Praxıs un
Verhaltensweise. Gesucht wurde 1n den Gesprächen ach der Bestätigung dersel-
ben durch den angereısten Fremden 1n diesem Fall durch miıch, dem INan die
Preisgabe dieses VO den Mıssıonaren bisher gehüteten Geheimnisses entlocken
können meınte.

W as 1sSt 1er theologisch bedenken? In der Botschaft VO rettenden un
begnadıgenden Gott 1ın Christus W AaT CS offensichtlich nıcht gelungen, den Bezug
ZUrTFr real ertfahrenen Umwelt herzustellen. Dıies ware 1aber notwendiger
SCWESCNH, als dıe eıgene vorchristliche Religion durchaus mıt allen Welt- un
Lebenserfahrungen deckungsgleich WT Dı1e Religion des einzelnen Stammes ISE Ja
geradezu der Horıizont, 1ın dem dıie elementaren Erfahrungen und Begebenheıiten
des einzelnen WI1e der Gemeinnschaftt ıhre integrale Zuordnung und Beantwortung
tinden. Von der Geburt bıs UT Todesstunde diıenen die relig1ösen Vollzüge 1m
Stamm dazu, die empirisch ertfahrene Welt mMı1t Hıltfe höherer Machtträger
bewältigen.

Autgrund eıner solchen relig1onsgeschichtlichen Vorgabe 1St 1U für die christli-
che Verkündiıgung eıne Aufgabe unerläflich: S1e muf{fß und arın Danz analog ZUT

„Deckungsgleichheit“ der stammesrelıgıösen Welt den inneren Zusammenhang
dieser NECUCNH, techniısch beherrschten un erschlossenen Welt mMIı1t der Botschaft VO  w

der Freiheit ın Christus aufzeıgen. Mıt anderen Worten, sS1e ann CS sıch
nıcht CrSparcn, die Stüuck für Stück aus der Religion des Stammes herausfallenden
schockierenden Umwelterfahrungen ın eınen plausiblen Begründungszusammen-
hang mıt dem Glauben bringen. Wıe aber 1St das 1m Blick aut die
einschneidenden onkreten Eindruckstolgen un: Vertremdungseffekte möglıch?
Wenn die Konservenbüchse den agrarisch sıch orıentierenden Bergbewohner
aut dıe Suche ach dem magiıschen Ermöglichungsgrund zurückzwingt, annn CS

nıcht be] eıner blofß pragmatıschen Deutungshıilfe bleiben. Die unls geläutige, reın
technische Erklärung oder der InweIls auf dıe menschliche Leistungskraft AA
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währleisten 1es keineswegs. Nıcht das Know-how interessıert, sondern der
Ermögliıchungsgrund. Diıeser aber hat 6S mıt Ermächtigung, Vollmacht:, Freigabe

u  5
Dıies 1St aber keineswegs L1UTr eıne die vorchristliche Denkweise angehende Frage.Es zielt zugleıch ıIn die elementare Dımension unseres christlichen Menschenver-

ständnisses. Dıie bıblische Zusage: „denn hne mich könnt ıhr nıchts tun  «
(Joh 15,5) schlägt die Brücke den Möglıchkeiten un Grenzen der Anthropo-
logıe. Hıer ISTt dıe rage des papuanıschen Cargo-Kultanhängers zugleıch dıe
aktuelle rage ach der gerade auch für den sakularen Menschen ÜIASETGE Breıten
wiederzugewinnenden Urıentierung. Der sıch 1m Glauben Gott verdankende
Mensch entläfßt die machbar erscheinende Welt nıcht iın dıe Selbstbe-
stımmung. uch das augenscheınlıch Eıgenständıge dieser modernen Lebensab-
läufe verlangt für den christlichen Glauben ımmer wıeder danach, 1n die Schöp-
tungsbezüge rückgekoppelt werden. Das bedeutet nıcht, dafß dem Papua azu
die Geschichte der euzeıt als Wırkungsgeschichte A4US dem Ermöglichungsgrund
des Evangelıums plausıbel gemacht werden mMu ber dıe Interaktion VON
Glaubensinhalten un umweltlichen, davon anscheinend unabhängigen ANOVItA:
ten  e mu gewährleistet bleiben. Die Konservenbüchse, die ıhn schockiert, wırd
nıcht dadurch entzaubert, da{fß sS1e ıhm erklärt wırd S1e braucht Sanz 1m Gegenteıl
das Stuck „Numinosum“ zurück, das auch ıhr als eınem 1mM Schöpfungsbereich
Gewährten und Zustandegekommenen och bleiben MG

Die sıch ımmer weıter verinnerliıchenden un verkürzenden Glaubensbezüge
verlangen ach Reıintegration der sıch ımmer rapıder ausdehnenden arelıg1ösen
Erfahrungsbereiche. Der Rıtus, das Gebet, dıie Medıitatıon un W as ımmer Weısen
der Vergegenwaärtigung des christlichen Heıilsglaubens sınd, sınd 1ın dıe ausgeglie-
derten, VO keiner Glaubensbetrachtung mehr erreichten Abläufe dieser technı-
sıerten, tTONOMen Lebensbezüge verlängern. Dıie Weıhe des Pkw, wWw1e€e
ıch S1€e ın eınem Tiroler Bergdortf VOTr Jahren erlebt habe, 1St eın bescheidener
Restbestand dieser Einheit VO  m erstem un: zweıtem Glaubensartikel. Ihre symbo-
lısche Vergegenwärtigung 1ın Gestalt des sıchtbaren Zeıiıchens, die sınnhafte Erinne-
IuNs solche onadenhafte Bewährung un Schutz, ict ann nıcht L11UTT ein
vermeıntlich primıtıves Relikt einıger gläubiger orthodoxer Kraftfahrer 1ın Grie-
chenland, INan die Zeichen der Gnade sıchtbar halt S1e bedeuten das tiefe
Eıngeständnıis, da{fß der Mensch 1mM Satelliıtenzeitalter eın wesentlich anderer
geworden 1St als der VO Blıtzeinschlag erschütterte Martınus Luther, der sıch der
Jungfrau als Mönch gelobte.
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Dıie Einheit VO Leıib, Seele un Geılst

Sowohl die christlichen Sonderentwicklungen 1mM afrıkanıschen Bereich als auch
ZU Beıispıel die uns ın Japan begegnenden neubuddhistischen Massenbewegungen
erfassen den Menschen 1n seıner leib-seelisch-geistigen Ganzheıt. Ahnliches ließe
sıch auch ın den aus dem Hınduismus entspringenden Reformbewegungen des
19 un Jahrhunderts teststellen. Fur dıe Anfänge einzelner der Sekten
Japans sınd dıe esonderen Fähigkeiten der Glaubensheilung das auslösende
Phänomen für ıhre Entstehung. ber auch dort, die somatische Seıte 1n diesem
Zusammenhang spater wıeder zurücktritt, bleibt der seelische Bereich wesentlich
Teıl der relig1ösen Praxıs.

Zu diesem, VO uns oft unschartf mıt der Bezeichnung ‚Seele  « belegten Bereich
gehören für den Angehörıigen eıner der vielen christlichen separatıstischen Grup-
plerungen die für ıh wesentlichen Erfahrungsebenen seınes christlichen ]au-
bens Die entscheidenden Inhalte desselben vermuıiıttelt nıcht die rational aufgehellte
Tagseıte des Bewulfittseins. Ausweıs der Echtheit Offenbarungen un
yöttlicher Kundgaben ISt CS oft, da{fß solche gerade dort eintreten, das
Bewulftsein zu Schweıgen gekommen 1St Die Vvisionare Schauung, dıe überna-
türlıchen Stiımmen, außergewöhnliche körperliche Empfindungen, die sıch ın
ihren Wirkungen ausmachen lassen alles dieses 1St eın 1Inwe1ls darauf, da{fß CS sıch
be] dem Erlebten eın für relıg1öses Erleben kennzeichnendes „CXtKa me  “
handelt. Diıeses VO  } aufßen Kommende wırd wenıger 1mM Sınn eıner dogmatischen
Feststellung „Gott 1St Csott und der Mensch 1St Mensch“ Barth) bewufßt als
vielmehr als eın den Menschen treffendes und erschütterndes Erleben. Es ber-
rascht nıcht, da{fß 1ın diesem Zusammenhang besonders dıejenıgen bıblischen
Berichte bevorzugt werden, die 1ın Ühnlıcher Weıse ekstatisches Erleben, ın die
Tieten des Unbewulfiten reichendes Beteiligtsein des Menschen ZU Inhalt haben
An diesen Beıispielen 1sSt auch das Neue TLestament nıcht ar  3 Sıe reichen VO

estimmten Begebenheıten ıIn der Vıta des Herrn selber (Taufe, Verklärung) ber
die Wiıderftfahrnisse mıt dem Auferstandenen hın den in der Apostelgeschichte
und 1ın der apostolischen Briefliteratur reich bezeugten Begebenheıiten.

Dıie Tiefenpsychologie hat sıch für die theologische Reflexion dieser Zusammen-
hänge L1UTr begrenzt ausgewirkt. Auf weıte Strecken 1St die 1n den Berech
kırchlicher SeelsorgepraxI1s gehörende Zuständıigkeıt VO eıner Welle PSV-
chotherapeutischer un psychotechnischer Praktiken abgelöst worden. Dem
Rückgang der Beichte des einzelnen entspricht eıne proportionale Zunahme
Formen der Seelenerforschung un der seelischen „Hygıiene”. Dı1e Attraktion
tremdreligiöser, ınsbesondere asıatıscher Gemeinschaften ın unserem westlichen
Kulturraum hangt nıcht zuletzt mıt dem Angebot eıner die seelischen Tiefen-
schichten des Menschen erreichenden relig1ösen Praxıs

Eın Oberseminar meınes Instıtuts hat sıch VOT einıgen Semestern den Angehörıi-
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SsCch solcher Gruppen 1m Raum München gewıdmet. Nach dem vOrangegangenen
Studı1um der esonderen relig1ösen Tradıtionen, denen die einzelnen Gemeinschaf-
GEn tolgen, un des VO  m ıhnen benutzten Schrifttums tanden Besuche der Zentren
un Gespräche mMIı1t den Mıtgliedern Uns interessierte esonders die Frage:
Wıe ist CS erklären, da( Angehörıige der Jungen Generatıon, zumelıst eiınem
christlichen Miılieu entstammend, sıch 1n eıner Religion W1e€e dem tiıbetischen
Buddhismus der 1n eıner neuhıinduistischen Sekte beheimaten?

In den Antworten bestätigte sıch 1n nıcht wenıgen Fällen das oben angedeutete
Detizıt. Diese Jungen Menschen hatten 1ın den ıhnen zugänglıchen Gestalten
des Christseins eıne solche, den ZaNzZCN Menschen ertassende Inanspruchnahme
durch das, W as WIr Religion HCHHEH,; nNnıe erlebt. Von den ıhnen Ort angebotenen
Programmen oıngen ZW ar alle möglıchen, die Jugendlichen engagıerenden Aktivi-
taten dU»s, VO Aktionen für den Frieden bıs Freizeıtprogrammen. ber die
Innenräume personalen Seins Ort also, das Ich selıne verborgene Mıtte und
seıne VO keinem Argument mehr erreichbare Tiefe hat, der Mensch sıch selbst
Geheimmnnis bleibt, bıs VO der vöttlıchen Macht seınes Ursprungs und Wesens
selber erftaßt wırd In dieser Tıete S1e unbesetzt geblieben. Die Kommunika-
t1onsweısen, die 1er alleın sprechen und beteiligen vermogen die „Sprache“
des Symbols, des Rıtus, die Wege ach innen, diıe Vollzüge des Sanzecn Menschen In
leibseelisch-geistiger Betrotffenheit alles 1es begegnete ıhnen erstmals und Neu
aut Wegen, dıe nıcht ZzU Christusgeheimnis führten, sondern den relig1ösen
Weısheitszentren Indıens.

Religion als Vergegenwartigung un: Prolepse
Die ausschließliche Gegenwartserfahrung wırd VO Menschen als Gefängnis

ertahren. Katkasche Symboldichtung hat diese Grundbefindlichkeit der säkularen
Exıstenz un ıhrer Gesellschaft anschaulıich beschrieben. Fur den 1n eıner onaden-
losen Gegenwart Vver‘:  en Menschen ann die Zukunft immer L1UT 1n (
Räume des Verschlossenseins tühren. Es o1bt ımmer C«r Zugänge ımmer NC HEN

Eıngrenzungen. DDas vermeıntliche Treppauf un Ireppab bewegt sıch letztlich in
labyrinthischer Ausweglosigkeit. Der Mensch 1St als Kreatur Gottes 1aber
geschaffen, da{ß das Woher die Vergangenheıt sıch nıcht abschneiden Alßst und
die Frage ach dem Wohıiın dıe dorge das, W as aut ıhn zukommt nıcht
loszuwerden verm3a$.

Beide Bezüge ach rückwärts und ach vorwarts als ex1istentiıale Grundbe-
findlichkeiten sınd ın den relig1ösen Bewegungen erkannt und aufgenom-
INe  =) Sowohl dıe Religionen Japans W1e€e auch bestimmte Kultbewegungen
Sudamerikas übernehmen auf ıhre Weıse Eınweisung des einzelnen ın das auf ıh
zukommende Geschick. In den Terreıros der Umbanda-Religion wiırd mıt Hılte
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okkulter Praktıken die auf Zukünftiges gerichtete dorge des einzelnen EINSISCHNOM-
MI Wer VOTLr eıner wichtigen Entscheidung steht, holt sıch Rat un Weıisung be1
eiınem .Chet de Terreıiıro“. Dazu werden Medien autgeboten un 1in vorgeschriebe-
NCN Rıitualen 1n den Zustand9 1ın dem die jeweıls für eınen bestimmten
Schicksalsbereich zuständıgen Orichas und Geılster konsultiert werden können.

Der moderne Brasılianer 1ın eıner der ochtechnisıerten urbanen Zentren
Brasıliens enn gerade 1n den Miıllionenstädten breiten sıch diese Kultstätten
vielfältig AUS wırd den entscheidenden Wegmarken selınes Lebens sıch deutlich
seıner exıstentiellen Abhängigkeıt bewufßt. Er reagıert SOZUSagCH „kreatürlich“. Er
weılß, da{ß be] allen Möglıichkeiten der Selbstverwirklichung un Selbstbestimmung
dıe entscheidenden Ereijgnisse 1m Leben ıhm „widerfahren“, ugungen un als
solche auf ıh „Zukommendes“ 1m Sınn VO “Zukunit: bleiben. Die 1in den
Kultstätten angebotene „Besorgung” des Zukommenden 1St VO daher zunächst
eiınmal eın Ernstnehmen eınes elementaren Verlangens. Der Dienst besteht gerade
nıcht alleın darın, da{fß dem Betroffenen kluge, problemlösende Lebensberatung
zutejl wırd Das annn hıiınzukommen. ber dıe entscheidende Hılte wırd darın
angeboten, da die VO keıiner Empıirıe und Lebensertahrung letztlich beant-
wortende Suche ach „Zukunftsgeleıt“ aus höherer Macht gewährt wırd Dıie
rage) W as das orgen 1ın dieser der jener Hınsıcht bringt, wırd überblendet VO

der rage, WT dieses zugleich ermöglıcht bzw abzuwenden VEIMmMaS. Darum geht
die Seelsorge unmıttelbar 1ın den relig1ösen ult ber

Vergleichbares lıefse sıch 1mM Blick auf dıe zahllosen Orakelbefragungen 1n den
buddhistischen Tempeln der Religionsgemeinschaften Japans Ich
meınte zunächst eınen weißblühenden aum 1mM Vorhof des betreffenden Heılıg-
LuUums Z unzeıtgemäßen Jahreszeıt erspäht haben eım Näherkommen stellte
CS sıch heraus, da{fß der amn übersät W ar mıt kleinen, getalteten un auf dıe
Zweıge gesteckten Horoskopzettelchen. Die aut diesem Weg erschlossene bedroh-
lıche Schicksalsansage wırd beantwortet mMIıt der Zuwendung ZU Amıtabha oder

eiınem der Boddhıisattvas, die dem VO solchem Geschick Bedrohten Hıltfe
kommen. Der Tempel 1St der ÖOrt, dem der Mensch sıch der helfenden
Mächtigkeit anvertraut Dazu dient der Akt der sıchtbaren Bannung des Horo-
Skops 1ın orm seınes Verbleibens den Zweıgen des Baums 1mM Tempelhot.

Welche Überlegungen wiırtft 1eSs auf für eıne christliche Theologie und Verkün-
digung? In ıhr 1St allem okkulten Erspähenwollen och zuküntftigen Geschehens
der Grund un die Möglichkeıit Wır brauchen 1n diesem Zusammenhang
das dem christlichen Offenbarungsverständnı s Wiıdersprechende un Fremde
dieser außerchristlichen Schicksalsbefragungen un -bannungen nıcht enttalten.
Worauf uns diese außerchristlichen relig1ösen . Verhaltensweisen autmerksam
machen, 1St aber ohl dieses: Gerade auch für den Menschen des technıschen
Zeitalters, 1n dem viele Geheimnnıisse des menschliıchen Lebens ausgeleuchtet
scheinen, 1St die rage ach dem ıhn bedrängenden Zukünftigen VO  e ungeminder-
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ter Aktualıität S1e spiegelt sıch wıder zahlreichen Besorgnissen un kommt
ihnen HI eigentlıch ZAUT uhe

Dıie Kırche hat iıhrer Geschichte diese elementare Frage dadurch beantwortet
da{fß S1C die Geborgenheit menschlichen Schicksals der Provıdentia Del
wıeder den Sorgefeldern des einzelnen veErgesSCHNWartıgte. Es blieb nıcht be] der
allgemeinen Vertröstung: „Der Herr wırd’s schon richten“ sondern 6® vab
unterschiedliche Segenshandlungen un Weısen der Zusicherung des göttlıchen
Schutzes und Geleıtes VO Feldsegen bei der Saat bıs rAu%ß Reisesegen für den
Fortgehenden, VO der Aussegnung der Wöchnerin bıs FT Weıihe
Wohnstatt Das säkulare Leben scheıint für solcherle; Handlungen keinen Raum
mehr lassen ber theologisch bleibt dıe Tage, WIeEC die Gewißheıit des Gottes
Hand beftfindlichen Geschicks des Menschen jeweıls un LECUu konkreter Weıse
vermuıttelt werden> dafß der einzelne Kasus beantwortet werden ann

Die Zuflucht den relig1ösen Gemeıinnschaften alßt sıch INIT dem 1nweıs
auft dıe zutjetst unchrıistliche, „heidnische“ Perspektive, die sıch solchen
Praktiken offenbart och nıcht erledigen Die Entwicklung Verhältnis Z W1-
schen technischer Pertektion un Geborgenheit scheint sıch umgekehrter
Proportionalıtät vollziehen He überschaubarer der gegCHNwWartıge Lebensablauf
wırd, desto bedrängender stellt sıch das Plan nıcht aufgehende Zukünftige e1in
Damıt aber bedartf A Vergegenwärtigung christlicher
Zukunftsgewißheit ı den kleinen Perspektiven des orgen un Übermorgen, IMN1L
denen 6S der einzelne ıJE für sıch tun hat Wır haben 1er keine Modelle
praktischer Durchführbarkeit entwickeln Die den CNaANNTEN neurelıig1ösen
Bewegungen enthaltene Rückfrage die christliche Theologie ann daher nıcht
lauten Jede Art konkreter Zukunftsbewältigung annn entfallen Umgekehrt
stehen WIT VOT der Aufgabe, dıe Sorgfalt, MIt der sıch okkulte Praktiken des
Menschen dieser Hınsıcht annehmen, durch dıtferenzierte Gestalten der
Übersetzung un der Konkretionen christlicher Gnadenversicherung och
überbieten

Dıiıe oröfßere Okumene

Eın bezeichnender Zug den 1er behandelten neureligıiösen Bewegungen 1ST
ıhr unıversaler Anspruch Kaum Ce1Ne versteht sıch dem Sınn „kontessionell“
da{fß Menschen anderer relıg1öser Bekenntnisse der Tradıtionen dadurch*
schlossen sınd Oft wenden S1C sıch bewufßt Menschen anderen Glaubens ındem
SIC S1C einladen dıe bisherige Überzeugung als kulturell un geschichtlich bedingt
nunmehr erweılıtern Das angebotene Ziel wiırd bestimmt da{fß CS dabe!]
CiNe organısche Fortentwicklung des bısher schon Erkannten un Geglaubten
geht Nıemand braucht SC11HCIN bısherigen relig1ösen Glauben und scinen darın
gemachten Erfahrungen abzuschwören Im Gegenteıl Wesentliche un wichtige
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Elemente desselben werden ıhm belassen, Ja, sol] S1e als ıhm bekannte un
geläufige relıg1öse Bestandteile 1ın der Gesellschaft wıedertinden.

Solche Tendenz tindet sıch 1n fast allen AdUus dem hınduistischen un buddhisti-
schen Erbe herausgewachsenen LLEUETEN Bewegungen. Als Beispiele se1 auf das
religionsphilosophische Werk Radhakrıshnans, 1aber auch auf Mahatma Gandhıs
Denken verwıesen, ebenso WwW1e€e aut die VO Vivekananda und anderen dUSSCHANSZC-
nNeN neuvedantistıiıschen weltweıten Bewegungen. uch ın den Reformbewegungen
buddhıistischen Geilstes Ww1€e bel Buddhadasa oder beı Jayatıllecke 1ın Thaıland und 1n
Srı Lanka begegnen WIr dem Versuch, den verstandenen Buddhismus als die
Relıgion 1ın den (noch als vorläufig verstandenen) anderen Religionen nachzuwe!ı-
e  - Der Preıs für eıne solche Universalisierung 1St zumelıst, da{fß das spezıfische
Profil der betreffenden Relıgion ZUgunsten allgemeıner humaner axımen un
VO Traditionsgrund abgehobener Ideen zurücktritt. Das ermöglıchen deutliche
Anleiıhen VO Haus AaUS christliche, iın der Geschichte der euzeıt 1mM Westen
dann davon gelöste, allgemeıne Menschheitsideale. Zumeıst handelt CN sıch be1 den

Kündern solcher Reformbotschaften darum auch MmMI1t christliıchem
Denken und westlicher Geistesgeschichte ohl Vertraute. Dabe] verlieren die
Schlüsselelemente 7AÄaR Aktualisıerung und Universalisierung der tIremdrelıgıösen
Inhalte weıitgehend ıhren christlichen Ursprungszusammenhang. Die Einmalıigkeit
der Person ann als ethischer Impuls übernommen un 1ın die unendliche
Folge d} Wiedergeburten eingebaut werden. Letztere ann umgedeutet
werden ın die mı1ıt der Einzigartigkeit der Person vereinbare Vorstellung VO der
Unsterblichkeit der Seele Damlıt wırd das zyklische Karma-verhaftete Denken
verlassen und bekommt den Anstrich eıner personalen Gottesbeziehung. Von dem
allem Sejenden zugrunde liegenden Brahma als yöttlichem Prinzıp ann darum
wechselweise auch Ww1e€e VO Gott als eınem personenhatft waltenden un sıch
otfenbarenden gesprochen werden.

Universalisierung bedeutet zugleıich eıne umgreıtfende apologetische Bemühung
den ratiıonal veranlagten modernen Menschen. Manche Retormer lösen den

Spannungsbogen zwıschen relıg1öser Schau und wıissenschattlichem Denken, W1e€e
CT iıhrer tradıtiıonellen Relıgion eıgen 1St, dadurch auf,; da{fß S1e die dem Intellekt
wıdersprechenden Elemente eıner radiıkalen „Entmythologisierung“ unterziehen
oder S1e W1€e Radhakrishnan eıner och nıederen Stute relıg1öser Verwirklichung
zuweılsen. Auf dem Gıpfel relıg1öser Reıite aber wınkt das vermeıntlich dogmen-
und vorstellungsfreıe unvermuıittelte relıg1öse „Erlebnis sıch‘ Es bedart keines
Gottesnamens und keıiner Glaubensinhalte mehr Es 1St die reine Erfahrung. Im
Grund handelt CS sıch eıne eue apologetische Komponente des alten iındıschen
Weges ZUr Versenkung. Fur ıhn oilt alles Aussagbare und Vorstellbare och als
Verhaftung die Welt der Täuschungen und Verstellungen. Maya-verhaftet sınd
darum auch dıe Religi1onen und das Christentum wırd 1er einbezogen solange
S1e sıch noch mıiıt dem Namen Gottes, mıt Zeichen un Symbolen zufriedengeben.
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Die Religion ın den Religionen 1sSt die mystısche Schau S1ie meıdet aber jeden
Ausdruck. S1e 1St reine Innerlichkeit. Man könnte in Abwandlung eınes PrOgram-
matıschen Titels Immanuel Kants 1er VO der ‚Krıtık der reinen religiösen
Erfahrung“ sprechen.

Theologisch 1St damıt dıe rage aufgewortfen, W1e€e ın der Auslegung der
geschichtlich vermıiıttelten christlichen Offenbarung diese als höchste un unıver-
salste orm VO Religion ın Anspruch sSCHOMMECN Ebene einbezogen bleiben
Hga Theologie mMuUu also den Raum mıt vorsehen, In dem die nıcht rational mehr
erschließbare Christusbegegnung un Glaubensweise iıhren testen un legıtimen
Ort hat Di1e Grenze, dıe das Unaussagbare, das Geheimnıis 1mM Sınn des als
Mysteriıum 1L1UTL Zugänglichen, konkret als sakramentales un mystisches Gesche-
hen, gegenüber dem erhellenden Begriff trenNnNt, mM aufgehoben werden. Die
Aufgabe der Theologie heißt ann nıcht mehr alleıin Verständlichmachen. S1e
besteht zugleich 1mM Zugänglichmachen. Das heifßst, CS mussen dıe Dımensionen
erschlossen werden, dıe dıe SCNANNTEN tremdreligiösen Reformen bevorzugt für
sıch In Anspruch nehmen. Zugleich setzen S1e sS1e ın eınen nıcht gerechttertigten
Gegensatz ZUT geläufigen Erscheinungsform des Christentums: ZUuT: Kırche, mAn

Dogma, JAÄALT: Instıtution.
Gerade 1er sınd WIr mıt der SOgCENANNTLEN modernen Theologie freilich 1ın eıner

miıflichen Lage. S1e tragt alle Züge eıner zeıtbezogenen Theorie, die sıch 1n die
Arena des polıtischen un gesellschaftlichen Tagesstreıts ausliefert. Das Leıib-
Mysterıum Christi oleicht eher eınem der großen gesellschaftsbestimmenden
Unternehmen als der mystischen Eıinheit der dieser Welt Gestorbenen un miıt
Christus Auterstandenen. Von iıhrer Instrumentalisierung her scheint heutige
chrıistliche Theologie eher den Zugang Z relig1ösen Erlebnis verbauen. Sıe
zwıngt un das geht Sal nıcht anders FAURG Fixierung der Sache 1m Begrıftf. ber
S1e mMu sıch dessen bewulfit bleiben, da{fß S1e Magd eınes Herrn ist, dem S1€e mıt
ıhrem Instrumentarıum diıenen hat Darum annn die christliıche Theologie dıe
ıhr Aufgabe ımmer 11UT wahrnehmen, da{ß sS1e die Breıten und Tieten des
Christseins und des Glaubens nıcht 1n die Räaäume des begrifflich und
gedanklıch Zugänglichen eingrenzt. SO annn den Herausforderungen der NEUECIM

relig1ösen Bewegungen 1ın dieser Hınsıcht begegnet werden. Dıie Nähe (sottes 1m
Seelengrund und dıe unmıttelbare Erfahrung ın der unaussagbaren Eıinheıit mı1ıt ıhm
sınd christlichem Glauben nıcht fremd

ber S1€e mMu geschützt werden gegenüber eıner Verallgemeinerung, die sıch
dem geschichtliıch-konkreten Offenbarungshandeln Cottes 1n Christus un damıt
seınem bekundeten Anspruch den Menschen entziehen sucht. Nıcht das
Mystisch-Allgemeine 1St darum dıe unıversale Religion. S1e annn allentfalls als
Verlängerung asıatıscher Grunderfahrungen Universalität usurpıeren. Universaler
Anspruch bedarf der göttlıchen Ermächtigung. S1e lıegt nıcht schon in der
Anonymıutät eıner allgemeıinen relıg1ösen Mystik. Nıcht die seelische Bewegung als
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solche ann 1er beweiskräftige Autorisierung bedeuten. Der Erweıs annn dem
Menschen L1UT gegeben werden, nıcht 1n ıhm selber erfolgen.

Damıt verweısen die Universalıtätsansprüche der fremdreligiösen Aut-
brüche zurück auf dıe Universalıtät begründende Offenbarung (zottes. Sıe aber 1sSt
nıcht 1m zeıtlos allgemeinen relig1ösen Erlebnis des Menschen selber erfolgt,
sondern als ın der Geschichte vollzogene Selbstbekundung CGottes als Herr dieser
Geschichte. Dıie Verheißung des Allumfassenden mu{fß darum gebunden bleiben
dieses Ereıignıs. In ıhm wırd die Menschheıit, die Geschichte, Ja der Kosmos 1ın seıne
göttlıche Zugehörigkeıit eingewıesen. Offenbarung dieser Zugehörigkeit VO

rsprung un: 1mM Blick autf das Endziel vollzieht sıch 1im Schnittpunkt beider
Dımensionen: der göttliıchen un der menschlichen. Der Schöpter un Erhalter des
UnıLınyversums un der Herr der Geschichte erscheint den Bedingungen der
Geschichte. Hıer lıegt das Fınzıgartıge des Christusereignisses. Darum gehen alle
Versuche, reliıg1öse Erscheinungstormen kulturell un ethnısch eEntgrenzen,
darauf zurück. S1e nehmen nachträglich Ma{iß diesem Schnittpunktsereignis,
ohne CS selber weıterhın Zugang un Voraussetzung für die eıgene religiöse
Tradıtion seın lassen. ber ındem eın solches Umkehr- un Anwendungsver-
tahren stattfindet, erd damıt der Grund aller geschichtlich-universalen Ermächti-
sSung och nıcht aufgehoben.

Theologisch bleibt die Aufgabe, den aut Welt und Geschichte hın ausgelegten
Entfaltungen ursprünglıch geschichtsftreier und weltabgewandter Religi0-

Hen diese Voraussetzung NEeUuUu bezeugen. Das annn nıcht 11UT ın orm eınes
Anspruchs geschehen. Es bedartf zugleich der Bereitschaft, dıe Botschaft VO der
unıversalen Bezeugung Gottes 1m Sohn auszulegen, da{fß nıchts Partielles ıhr 1m
Weg steht. Hıer können WIr uns VO den relig1ösen Bewegungen Cu«eC

Tietenschärfe un: Praxısertordernisse weısen lassen. Hıer annn CS sehr ohl se1ın,
daß dıe Teıle dem (3anzen Zubringerdienste eısten. Denn WIr selber stehen Ja mıiıt
der Botschafrt VO Ganzen ımmer och un ımmer wıeder 1ın den Begrenzungen
unserer eiıgenen Geschichte un iıhrer bedingten Verwirklichungen dieses Uniıver-
salen.

Darum 1st eıne Beschäftigung mıiıt den Bewegungen 1ın den Religionen
außerhalb UNSCT6s europäıischen und christlichen Erfahrungshorizonts sınnvoll
und dringend. Dabei beginnen WIr erst 1in Ansätzen abzutasten, W as der Herr der
Kırche u1nNls durch diese anderen ewegungen hat Ofrft un lange
schon sınd WIr verliebt iın uUuNnNnseTC eıgene theologische Thematik. Nur allzu
bewegen WIr uns 1im Umkreıs der unNns geläufigen Themen. Daf( S1e oft das allzu
kleinliche Kolorit der Tagesaktualıtät uUunNnscIer kleinen Gesellschaft un iıhrer
bevorzugten Novıtäten sıch tragen, zeıgt sıch dort, WIr in der Zuwendung
den Fernen Barrıeren missionarısch übersteigen mu{ften. Das aber ann eın
theoretischer Dıiskurs se1ın. Denn diese anderen relıg1ösen Autbrüche sınd ZUuU eıl
vehemente Bewegungen, die uns ordern und für nıcht wenıge den eıgenen
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Glaubensgrund erschüttern vermogen. S1ıe ogreiten weıt aus, W1€e CS 1ın ıhren
Ursprungsreligionen nıcht der Fall W al ber gerade darın stellen S1e
miıssıonarısche Gegenmodelle dar Eınem seıne Weltsendung vergessenden hrı-
tentum stellen s1e unübersehbar VOT Augen, W as 7A8 Wesenskern des Christen-
[UmMS gehört.

Es ann W1€e eın beginnendes Gericht des Herrn der Geschichte seiıner Kırche
erscheıinen: ıne ıhre Glaubensmission umdeutende und S1e A0 welchen Gründen
auch ımmer in rage stellende un sıch auft eichte Weıse davon dispensierende
Christenheıiıt mu das Umgekehrte erleben: Dazu nıcht ermächtigte, durch die
Sendung des Sohnes nıcht motıvıerte relıg1öse Erweckungsbewegungen verschiıe-
dener Herkunft entdecken die Menschheıit un ELGLEN als Miıttler eıner Heılsbot-
schaftt ın deren Dienst. Aus dem vorgeschichtlichen „Adam, bıst du>« könnte

eın dıe Gegenwart un ıhre Geschichte durchhallendes göttliches Ruten werden:
„Kırche, 1St du>c( Wo bıst du ın dem Rıngen dieser Zeıt die Menschen? Wo
AsSft du das Angebot versteckt, das ıch dir für S1e AN Veriraut habe? Mıt welchen
remden Pfunden ast du wuchern begonnen, da{fß Menschen sıch VO dır ab-
un den Botschaftern VO terne her zuwenden?
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